
  

 

 

Anzug betreffend Unterstützung und Informationstransfer bei Grossbaustellen 25.5395.01 
 

Dass gebaut wird und eine Stadt wie Basel sich weiterentwickelt, ist für eine städtische Gesellschaft normal und 
notwendig, wenn sie auch in Zukunft noch funktionieren und zeitgemäss sein will. Dennoch bedeuten intensive 
Bauarbeiten für alle Betroffenen viele Umtriebe. Für Anwohnende, Geschäfte und Betriebe bedeuten sie eine 
hohe Lärmbelastung, Einschränkungen ihrer Lebens- und Geschäftsgewohnheiten sowie Einbussen im Umsatz.  

Entsprechend wichtig ist es, alle Betroffenen bereits frühzeitig, d.h. vor den jeweiligen Bautätigkeiten zu 
informieren. Dies wird bereits getan. Die Koordination von Baustellen in Basel-Stadt erfolgt durch das Tiefbauamt 
des Kantons Basel-Stadt und auf der Kantonshomepage finden sich unter «Baustellen» Informationen zu 
laufenden Projekten. Auch das Datenportal von Basel-Stadt empfiehlt sich als wichtige Anlaufstelle.  

Allerdings werden Betroffene nicht aktiv in die Planung des Bauablaufs einbezogen. Die Anzugstellenden 
wünschen sich, dass es während den Bautätigkeiten jeweils vor Ort eine temporäre Koordination für den direkten 
Informationstransfer gibt. Dieses Angebot hat zum Ziel, den Bauablauf möglichst klar zu kommunizieren sowie 
nach Möglichkeit temporäre Aufwertungen und Signalisationen mit den Anrainer:innen zu koordinieren und 
umzusetzen. Die Anzugsstellenden möchten, dass die Regierung überprüft, ob es für die betroffenen 
Anwohnenden und Unternehmen dienlich wäre, wenn sie durch eine niederschwellige, direkte, temporäre 
Koordination vor Ort Erstberatungen und Informationen erhalten und die Möglichkeiten für pragmatische 
Massnahmen abklären können. Hierbei kann es sich z.B. um einen direkten Austausch, um den Erhalt einer 
aktuellen Zeitplanung, spezifische Massnahmen wie die Hilfe von Beschilderungen oder zeitlich begrenzte 
Aufwertungen handeln. Ebenfalls gilt es zu überprüfen, ob die Erfahrungswerte und Learnings vor Ort seitens 
Verwaltung in nächste Projekte einfliessen und diese davon profitieren könnten. Auch, ob Begleitmassnahmen 
und eine Ansprechperson vor Ort für mehr gegenseitiges Verständnis sorgen und den betroffenen Betrieben und 
Privaten helfen würde. Städte wie Wien oder Baden zeigen bereits, wie mit organisatorischen, gestalterischen 
und kommunikativen Mitteln der Druck auf Betroffene reduziert werden kann. 

Ob dieses Vorgehen in Basel umsetzbar ist, soll ein Pilotprojekt bei einer Grossbaustelle aufzeigen. Eine 
Evaluation des Projektes soll direkte Handlungsempfehlungen für entweder eine Weiterführung oder andere 
Massnahmen zur Entlastung von betroffenen Unternehmen nennen.  

Die Anzugstellenden bitten die Regierung zu prüfen und zu berichten: 

1. Ob bei grossen Baustellen (und/oder hoher Baustellendichte) eine temporäre Unterstützung jeweils vor Ort 
möglich ist. 

2. Wie und in welcher Form ein verstärkter Einbezug von betroffenen Anwohnenden und Unternehmen 
jeweils vor und während der Bautätigkeit mit spezifischen Massnahmen und aktiven 
Kommunikationstätigkeiten möglich ist. 

3. Ob eine solche Unterstützung mit bestehenden Ressourcen angeboten werden kann und wenn nicht, mit 
welchen Ressourcen gerechnet werden müsste. 

4. Wie ein Pilotprojekt umgesetzt und evaluiert werden kann. 
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